		
Schüler des Marie- Curie- Gymnasiums Wittenberge schaffen im Rahmen des Wirtschafts-, Technik, Erdkunde- und Informatikunterrichts ein umfassendes Programm zur Berufsorientierung und zur Zusammenarbeit mit der Wirtschaft in der Prignitz 

Thema: Haben Jugendliche in der Prignitz noch berufliche Perspektiven?

Wir meinen ja!!!

Das Ergebnis:

Die Prignitz ist eine strukturschwache Region in Brandenburg. Viele Jugendliche sehen keine beruflichen Perspektiven für sich und wandern ab. Schüler/- innen der 10. Klassen des Marie- Curie- Gymnasiums Wittenberge wollen diese Abwärtsspirale entgegenwirken. Durch Kooperation mit Unternehmen, eine aktive Internetpräsenz, analoge und digitale Ausbildungskarten, Anfertigen von Unterrichtsmaterialien und einer Börse für Ausbildungs- und Praktikumsplätzen wollen sie Jugendliche überzeugen, in der Prignitz zu bleiben.

Was wurde getan?

Die Unterrichtsgruppe erstellte zunächst in den Unterrichtsfächern W-A-T (Wirtschaft- Arbeit- Technik), Erdkunde  und Informatik eine Homepage, die als Plattform des ganzen Unterrichtsprojekts dient. Dort geben sie praktische Hilfestellungen für Jugendliche, die einen Ausbildungsplatz suchen. Auf der Homepage sind umfangreiche Kataloge von Praktikums- und Ausbildungsplätzen zu finden. Etwa 200 Betriebe werden inzwischen in Einzelporträts dargestellt und über 1300 Praktikumsplätze vorgestellt. Die Unternehmen sollen u.a. durch Rückmeldungen über absolvierte Praktika von der Zusammenarbeit profitieren. Außerdem wird eine effiziente Vermittlung von Stellenangebote und passenden Bewerber angestrebt. So melden bereits die ersten Betriebe ihre Ausbildungswünsche bei den Schülern an, die durch sie sofort an alle Schulen weitergeleitet werden. Auf der Webpage informieren die Projektteilnehmern außerdem über die wirtschaftliche Entwicklung der Region. 

Um auch die Jugendlichen ansprechen zu können, die keine Möglichkeit haben, mit der Homepage zu arbeiten, wurde von den Schülern/- innen in Zusammenarbeit mit allen Ausbildungsbetrieben im Wittenberger Raum eine Ausbildungskarte (per Knopfdruck auf der Karte leuchten Lampen entsprechend der Wahl des Ausbildungsberufes auf) angefertigt. Diese kann als Zusatzmaterial für den Wirtschafts-, PB- und Geografieunterricht an allen Prignitzer Schulen sowie zur Veranschaulichung der Homepage dienen. Besonders stolz sind sie darüber, dass diese Karte bis dato die erste zusammenhängende Ausbildungskarte in Brandenburg und eventuell auch in Deutschland ist. Auch einen Hefter mit einem inhaltlichen Überblick über Profil der Ausbildungsbetriebe, über das Angebot an Ausbildungs- und Praktikumsplätzen und über Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit einheimischen Schulen wurde als Ergänzung entwickelt.

Weiterhin wurden Medienterminals für Schüler, Lehrer und Eltern entwickelt, auf denen aktuelle Informationen zur wirtschaftlich – geografischen Entwicklung der Prignitz und vor allem zusammengefasste Informationen zu den Ausbildungsbetrieben in der Region und zu Studiermöglichkeiten im Bundesland Brandenburg zur Verfügung gestellt werden (mit geschütztem Internetzugang). So haben sie eine Möglichkeit geschaffen, dass sich Schüler in den Prignitzer Schulen auch außerhalb Ihres Unterrichts mit diesen wichtigen Themen auseinandersetzen und informieren können.
Durch die Gründung eines Schülerarbeitskreises wurde am 20. Januar 2005 für ca. 800 interessierte Schüler und Lehrer aller Prignitzer Schulen ein Hochschulinformationstag und ein Ausbildungstag organisiert. Unterstützt wurden sie durch zahlreiche Vertreter der Hochschulen, Akademien und der regionalen Wirtschaft.

Abschließend waren sich die Projektteilnehmer einig, dass in ihrer „Aufklärungskampagne“ ein handwerkliches Unterrichtprojekt fehlt. Mit diesem Beispiel wollen sie auch lernschwache bzw. unmotivierte Schüler bewegen, mit den einheimischen Betrieben in Kontakt zu treten. So bauten sie mit Unterstützung einheimischer Betriebe ein Hausmodell unter der Thematik „Von der Zeichnung bis zum elektrifizierten Modellhaus“.

Und was ist an der komplexen Unterrichtsarbeit dieser Schüler bemerkenswert?

Beispielsweise:

· Durch die Anforderungen der Unterrichtsarbeit lernten und lernen die Schüler/- innen noch praktisch, Verantwortung zu übernehmen, und Eigeninitiative zu entwickeln. Sie lassen sich von Problemen und Kritik nicht irritieren, sondern sie lernen stattdessen, mit ihnen umzugehen.

· Die Schüler/- innen wollen sich nicht von der schwierigen ökonomischen Lage entmutigen lassen. Stattdessen versuchen sie, Strategien zu entwickeln, um der grassierenden Hoffnungslosigkeit entgegenzuwirken. Insbesondere möchten die Schüler/- innen dabei die einheimischen Jugendlichen unterstützen und dazu beitragen, die Region wieder zu beleben.

· Ihre Arbeit bringt Personen aus verschiedenen gesellschaftlichen Sphären zusammen: Schule- Wirtschaft, Eltern und Jugendliche, Politiker und Lehrer. Außerdem streben sie den Ausbau der Kooperation mit anderen Schulen an.

· Die Übertragbarkeit des Projekts auf andere strukturschwache Regionen ist jederzeit möglich. Bereits in den Landkreisen Uckermark und Oberhavel im Bundesland Brandenburg werden die Inhalte ihrer Unterrichtsarbeit nach ihrem Schema übernommen.
Wie wurde die Unterrichtsarbeit methodisch und didaktisch aufgearbeitet?

Das Marie- Curie Gymnasium befindet sich in Wittenberge, in der Prignitz, in einer strukturschwachen Region des Landes Brandenburg. Gerade deshalb ist es wichtig, moderne Unterrichtsmethoden einzusetzen, um eine Identifikation mit der Schule zu erreichen. So verfolgt z. B. projektorientierter Unterricht den Zielansatz, durch Organisation von fächerverbindenden und offenen Unterrichtsformen eine bessere Akzeptanz von Zielen und eine stärkere Selbstorganisation der Lehr- und Lernprozesse durch die Schüler/- innen zu ermöglichen.
WAT/ Stoffeinheit: Beruforientierung in der Klassenstufe 10,
Themenfeld „Sich informieren und Entscheidungen vorbereiten“, und „Der regionale Wirtschaftsraum“

Mit der Wahl eines Berufes stellen Jugendliche maßgeblich die Weichen für ihre Zukunft, dabei benötigen sie Hilfe. Den Schwerpunkt bilden hier zwei Aufgaben: Einerseits müssen sie ein berufliches Selbstkonzept entwickeln können, dass heißt in erster Linie ihre eigenen Stärken und Schwächen, ihre Neigungen und Interessen zu erkennen. Andererseits müssen sie einen Überblick über den Wandel von Beruf und Arbeit sowie das System der beruflichen Ausbildung in Deutschland und speziell in ihrer Heimatregion erhalten. Beide Aufgaben können nicht in einem Unterrichtsfach oder gar in wenigen Unterrichtseinheiten gelöst werden. Hier steht die Schule insgesamt in enger Verbindung mit Eltern, Vertretern aus der regionalen Wirtschaft und Berufsberatern. Es gilt die, die Berufswahl als Prozess zu organisieren und zu gestalten. Die hier im Themenfeld „Arbeit, Ausbildung und Beruf“ konzipierte fächerübergreifende Unterrichtseinheit soll dabei eine orientierende, aufklärende und systematische Funktion erfüllen. In den Unterrichtsfächern „Informatik und „Erdkunde“ werden für die Realisierung dieser Ziele wichtige inhaltliche und medientechnische Voraussetzungen geschaffen.

Allgemeine Ziele:

· Die Vermittlung bzw. Erzeugung von Wissen, Kenntnissen und Fähigkeiten unter Anwendung eines breiten Spektrums möglicher Lernwege. Die Schüler lernen planvoll und zielgerichtet zu arbeiten, zu forschen und zu entdecken.

· Der Schüler erwirbt Planungs- Durchführungs- und Auswertungskompetenz.

· Vernetzung von schon erworbenem Wissen aus verschiedenen Fachbereichen

· Verhältnis von praktischer Tätigkeit und theoretischer Arbeit

· Wissenserwerb auf einer neuen Stufe

· stärkere Selbstorganisation der Lehr- und Lernprozesse

· Entwickeln von Teamfähigkeit und Präsentationskompetenz
Feinziele:
· die Berufswahl als wesentliches Element der Lebensplanung begreifen und angeregt werden, eigene Lebensentwürfe zu entwickeln;

· berufliche Identität und ein berufliches Selbstkonzept entwickeln und variieren können;

· befähigt werden, berufskundliche Informationen zu gewinnen, auszuwerten, zu systematisieren und zielgerichtet zu nutzen.

· wichtige Ziele regionaler Wirtschaftspolitik und Strukturveränderung eines Wirtschaftsraumes erkennen, um so ein Heimatgefühl zu entwickeln

· berufliche Perspektiven im regionalen Wirtschaftsraum analysieren, auswerten und Anschauungsmaterialien anfertigen
Im Informatikunterricht werden grundlegende Voraussetzungen zur medialen Präsentation erarbeitet:

· Schülerinnen und Schüler lernen, die Medien und Kommunikationssysteme als erweiterte Möglichkeit zu erkennen, mit anderen Menschen – und über die Schule hinaus – in Dialog zu treten, Erfahrungen auszutauschen sowie in Projekten zusammenzuarbeiten.

· Die Schülerinnen und Schüler lernen, ihre eigenen Probleme, Vorstellungen und Interessen in unterschiedlichen Medien zum Ausdruck zu bringen und öffentlich zu machen. Sie werden befähigt, Themen und Aufgabenstellungen sachgerecht in jeweils entsprechend geeigneten Medien adäquat zu bearbeiten und zu präsentieren. Hierzu erwerben sie grundlegende technische, gestalterische und organisatorische Fertigkeiten im Umgang mit traditionellen und neuen Medien.

· Sie erkennen, dass die Gestaltung eigener Medienprodukte ihre Möglichkeiten zur aktiven Beteiligung am gesellschaftlichen Leben erweitert.

Im Erdkundeunterricht werden inhaltliche Voraussetzungen zur Bearbeitung der Thematik „regionaler Wirtschaftsraum“ erarbeitet:

· Sie erkennen die wirtschaftliche, geografische und geschichtliche Bedeutung ihrer Heimatregion

· Analysieren von Elementen des Natur-, Wirtschafts- und Sozialraums

· Geografisches Grundwissen nutzen, um fachübergreifende und fächerverbindende Konzepte zu entwickeln

· Erkennen der Dialektik zwischen individuellem und gesellschaftlichem Handeln
Gemeinsame Projektziele:

1. Entwickeln einer Kommunikationsplattform zwischen Prignitzer Schulen und regionaler Unternehmen
2. Anfertigen einer analogen, elektrischen und digitalen Ausbildungskarte für die Schulen
3. Bau von Infoterminals mit geschütztem Internetzugang
4. Aufzeigen von praktischen Projektarbeiten mit regionalen Unternehmen am Beispiel "Traumhaus"
Ausarbeiten eines Arbeitsprogramms für den Gesamtzeitraum
Mit der Auswahl des Arbeitsvorhabens ist eine wesentliche Voraussetzung für die Gestaltung der Projektarbeiten erfüllt. Um diese Arbeiten zielgerichtet lösen zu können, bedarf es einer vorausschauenden Planung. Aus diesem Grund ist es notwendig, ein Arbeitsprogramm auszuarbeiten, in dem die wesentlichen Teilziele der Arbeit sowie die
erforderlichen Arbeitsschritte wie folgt ausgewiesen sind:

· die Ausarbeitung einer zeitlichen Planung, die die Etappen der Lösung des Arbeitsvorhabens ausweist ( Einführung in die Hauptproblematik, Einführung in die Betriebe und Einrichtungen, Lösung der gestellten Aufgaben, Diskussion von Varianten, Realisierung der optimalen Lösungsvariante, Verteidigung der Abschlussarbeit)

· die Angabe von Aktivitäten, die der Lehrer einzuleiten hat (Herstellen der Kontakte, Betriebsbesichtigungen, Einladung von externen Beratern, Ausarbeiten von Teilaufträgen für Schülergruppen, methodische Planung des Vorgehens, organisatorische Planung der Arbeitsgruppentätigkeit)

· die Angabe von Aktivitäten, die die Schüler betreffen (Erledigung der Arbeitsaufträgen, zielgerichtetes Studium der Fachliteratur und Recherche im Internet, Lösung abgegrenzter Detailaufträge, Diskussion von Teilergebnissen in der Schülergruppe, Verteidigung der Arbeitsergebnisse)
Es kann durchaus sein, dass das Arbeitsprogramm im Verlaufe der Arbeiten auf Grund erreichter Ergebnisse oder nicht vorauszusehender Probleme verändert werden muss. Dann ist es zweckmäßig, die Präzisierung gemeinsam mit den Schülern vorzunehmen, neue Teilziele und Schritte des Vorgehens abzustecken und anzustrebende Ergebnisse vorauszuplanen.
Grobplanung:
a) August bis September: – Einführung der Schüler in die Problematik „Haben Jugendliche noch berufliche Perspektiven in der Prignitz?“, Erarbeiten des Funktionsmodells, der Ziele, Methoden und Organisationsformen, der Formen der Auswertung, Aufteilung der Projektgruppen, Kontaktaufnahme mit externen Beratern aus der Wirtschaft und Verwaltung, Kostenplanung der notwendigen Projektmaterialien, Organisation von Spendengelder
b) Oktober bis Dezember: – Studium der Fachliteratur, Recherche im Internet, Einholen der Informationen aus den Betrieben und Einrichtungen, Erlernen der notwendigen Programmiersprachen, Anfertigungen der Zeichnungen für die Terminals, entwerfen der Logos für die Ausbildungskarte
c) Januar bis April: – Erstellen der Homepage, der Ausbildungskarten, Fertigstellen der Info- Terminals und des Unterrichtsmittel „Traumhaus“
d) Mai bis Juni: Verteidigung der Projektarbeiten vor Schülern, Lehrern Eltern und Vertreter aus Wirtschaft und Verwaltung, Verteidigung vor der Prüfungskommission, Teilnahme an Wettbewerben

Schüler planen in Abstimmung mit den Fachlehrern ihren Zeitplan und ihre Arbeitsschritte
Zeitplan:

Einführung/ Projektwoche

Unterrichtszeit je Monat, je Projekt
WAT/Info/ EK

unterrichtsfreie Zeit je Woche, je Projekt

Verteidigung
(Prüfung, Abschlussveranstaltung vor Öffentlichkeit)

Zeitspanne

Projektwoche
im September 2004
Die letzte(n) Fachstunde(n) im Monat

montags 7./ 8. St.
mittwochs 7./8. St. 
freitags 7./8. St.

25. Mai 05/ 26. April 05

Stundenzahl

30 U.- Stunden

2/ 2/ 1 U.- Stunden 

6 St.

6 U.- Stunden/ 2 Stunden

Am Monatsende wurden die erledigten Aufgabenbereiche je Projektgruppe vorgestellt und ausgetauscht. Nur so konnte die Vernetzung der einzelnen Projektthemen realisiert und kontrolliert werden.

Auswahl geeigneter Unterrichtsmethoden

1. Offener Unterricht in Form von:

· Unterrichtsprojekten zur Erarbeitung der Inhalte für die Homepage und für die Ausbildungskarten

· Aufnehmen von Projektarbeiten als „andere Prüfungsform“ in Klasse 10

· situiertes Lernen

· inhaltlich fachliches Lernen

· methodisch- strategisches Lernen

· sozial- kommunikatives Lernen

· selbsterfahrendes und selbstbeurteilendes Lernen

Projektunterricht: 

Schülerinnen und Schüler gestalten entsprechend vorliegender realer, gesellschaftlich- relevanter Probleme und Bedürfnisse ein Thema über einen vereinbarten Zeitraum. Der Arbeitsprozess wird weitgehend selbstständig geplant, selbstständig durchgeführt und selbstständig in ein vorweisbares Ergebnis überführt. Das Ergebnis ist offen und maßgeblich von der Kreativität und Leistungsfähigkeit der Gruppenmitglieder bestimmt. Zentrale Ziele des Lernens sind Mitbestimmung bei der Planung und Durchführung des Projekts sowie soziales Lernen durch die Veränderung der Lehrer- Schüler- Rollen.

„Ein Projekt stellt den gemeinsam von Lehrern, Schülern, hinzugezogenen Eltern, Experten usw. unternommenen Versuch dar, Leben und Arbeiten derart zu verbinden, dass ein gesellschaftlich relevantes, zugleich der individuellen Bedürfnissen- und Interessenlage der Lehrer und Schüler entsprechendes Thema oder Problem innerhalb und außerhalb des Klassenzimmers aufgearbeitet werden kann. Der Arbeits- und Lernprozess, der durch die Projektidee ausgelöst und organisiert wird, ist dabei ebenso wichtig wie das Handlungsergebnis oder Produkt, das am Ende des Projektes stehen soll. Projekte eröffnen die Chance, die gesellschaftlich vorgegebene Trennung von Kopf- und Handarbeit ein Stück aufzuheben.“ (Zitat aus unserem Schulprogramm)

Projektarbeit als „andere Prüfungsform“:

Projektarbeit bietet die Möglichkeit, Schülerinteresse zu wecken, gruppenorientiert zu arbeiten und stärker eigene Ideen und Vorschläge in den Unterricht einbringen zu können. Um die dabei erworbenen Fähigkeiten und Kompetenzen nachweisen zu können, wird es den Schülerinnen und Schülern im Bundesland Brandenburg ermöglicht, ihre Projektprüfung in die Abschlussprüfung zu integrieren.

Situiertes Lernen

Beim situierten Lernen wird hier von Lebenssituationen der Schülerinnen und Schüler oder von gesellschaftlichen Problemen, mit denen sich die Schülerinnen und Schüler auseinander setzen, ausgegangen. Die Schülerinnen und Schüler verarbeiten denkend ihre Lebenswirklichkeit, lernen zu handeln, wenden ihre fachlichen Kenntnisse an und setzen ihre Fähigkeiten ein, können Sinn in ihrem Lernen finden und Motivation für das Weiterlernen entwickeln. Situierte Lernsituationen sind offener, sie werden in diesem Fall durch projektorientierten Unterricht strukturiert. Situiertes Lernen hat im fachübergreifenden und fächerverbindenden Unterricht eine hohe Bedeutung.
Inhaltlich-fachliches Lernen:

· z. B. „fachspezifische Kenntnisse "Erkenntnis von Zusammenhängen "Verständnis und Anwendungen "fachliches Urteilen und Beurteilen
Methodisch- strategisches Lernen

· z. B. „Aneignen, Verarbeiten und Präsentieren von Informationen/Erfahrungen“, „Organisation des eigenen Lernens und Arbeitens“
Sozial- kommunikatives Lernen

· "Zusammenarbeit mit anderen "Klärung von Kommunikationsprozessen "Verantwortung für gemeinsames Lernen "Umgang mit Konflikten
Selbsterfahrendes und selbstbeurteilendes Lernen

· z.B. "sich selbst Lern- und Verhaltensziele setzen "Selbsteinschätzung der eigenen Stärken und Grenzen "Bewusstmachen von Einstellungen und Werten“, „ Auseinandersetzen mit Wertsystemen
Lehrerrolle:

Projektorientierter und fächerverbindender Unterricht ist ohne eine zielgerichtete inhaltliche und organisatorische Planung durch alle Beteiligten nicht erfolgreich. So war es unbedingt notwendig, sich bereits vor dem neuem Schuljahr mit bereitwilligen und engagierten Lehrern zu dieser Thematik zu verständigen.

Wir sind dabei folgendermaßen vorgegangen:

1) Entscheidung über die Themen der gemeinsam zu planenden Unterrichtsvorhaben mit den beteiligten Lehrern in einer fächerübergreifenden Fachkonferenz in der Vorbereitungswoche
2) Festlegen der Ziele, Unterrichtsmethoden und des Zeitplans gemeinsam mit den Schülern in der Projektwoche (September 2005)
3) Zwischenkontrollen und Austausch der Ergebnisse zwischen den Projektgruppen in den einzelnen Unterrichtsfächern am Ende des Monats

4) Informationsaustausch zwischen den Betreuungslehrern am Ende des Monats 

5) Vernetzung aller Ergebnisse der Schülergruppen mit Unterstützung der Betreuungslehrern

6) Präsentation vor der Öffentlichkeit und Durchführung der mündlichen. Prüfungen 
Ungewohnt war bei dieser Unterrichtsarbeit, dass wir Lehrer die Rolle eines Lernberaters annahmen. Die Schüler hatten jederzeit die Möglichkeit, unsere Hilfeleistungen anzunehmen. Allerdings haben wir sehr schnell erfahren, dass diese fächerübergreifende Projektarbeit auch das eigene Fach erweitert, in dem sie es mit den Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler sowie mit Inhalten anderer Fächer verknüpft. 
Evaluation:

Die Ergebnissicherung der Unterrichtsprojekte erfolgte in mehreren Etappen:

1. Schüler/innen fertigten ein Protokoll mit folgenden Inhalten zu ihrer Projektarbeit an

· Datum, Arbeitszeit, Arbeitsschritte, Kontaktaufnahme/ Experten (Name und Anschrift), finanzielle Mittel
2. Schüler präsentierten jeweils am Monatsende ihre Zwischenergebnisse vor den anderen Projektgruppen

3. Schüler nahmen an Wettbewerben teil

4. Schüler verteidigten gemeinsam ihre vernetzte Arbeit vor der Öffentlichkeit

Projektprüfung am Ende der 10. Klasse (andere Prüfungsform)
	

	


Kurzbeschreibung- Unterrichtsskizze                                                von Petra Palloks











